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Schreiben ſagt, zwar Verdacht erwecken, aber für ſich noch keinen
Schluß auf das ehlen des verlangten animus hieten kann, da r1010 Cxterno der orſchri genügt ſeiWenn nan aber frägt, auf welche Zeit ſich dieſe Ab⸗
ücht zu bleiben erſtrecken müſſe, ein Quaſidomieil 3uerwerben eine rage von höchſter Bedeutung wie Aus dem Vor
ſtehenden erhellt E ſagen die Autobren insgemein, CS reiche hinder Vorſa notahilem Hartem anni irgendwo 3 bleiben, worunter
ſie gewöhnlich „Mmajorem anni Dartem“ „den größern el 8
Jahres“, berühmte Canoniſten (Schmalzgrueber) auch 7 aliquot menses“
verſtehen; die hat auch den ahimus für zwei Monate ſchonals genügend erachtet Zu den bisherigen Entſcheidungen iſt bor
einigen Jahren eine neue von der Inq. gekommen, borin die
älteren beſtätigt werden, nämlich die r dieſer Congregationauf mehrere Anfragen, die von der Synode zu Maynooth IIu Irland
gemacht und den Mai 1877 beantwortet wurden, mit dem Hin⸗weis auf die Instructio. den Juni 1867 den Biſchöfennglands und den Vereinigten Qaaten zugemittelt worden iſt Daſelbheißt CS: Ad (Onstituendum quasi-domicilium duo Simul requi-
runtur: habitatio nempe IN 1060. Ubi matrimonium COhtrahitur
Aatque animus ibidem permanendi DeI majorem anni partem —1—
mirum et hujusmodi animus t actualis hahitatio Verum—
amen 81 de praedicto animo 110II COnstet, ad indicia recurrendum
ESt, quae Draesto sint. moralem Certitudinem pariant.In autem 06CCEulta t interna IHICIIEe Est, bujusmodi indieia
habere, quae judicem CUuTr faciant: inde Est. quod adhiberi
maxime regula Benedieto XLIV Confirmata. Ut
inspiciatur. utrum ante matrimonium Spatio saltem unius mensis
Vel ambo VCI alteruter 111 matrimonii 1060 habitaveri (Dieganze Instructio 3u finden Im Arch 1881, H.,
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XIX Die Ehrlichkeit allein hu nicht.) Tulliu  D  38

der Gaſtwirth verſichert oft und gerne ſeinen Gäſten und Allen die
C8 hören wollen, ES müſſe eine eligion geben, weil ſonſt die Menſchennicht neben einander leben könnten. Zum eweiſe ſeiner BehauptungUhr Beiſpiele von diebiſchen Dienſtboten, Nahrungsmittelfälſchenden Händlern dgl an eligion iſt ihm zunächſt die Ehrlichkeit, 10 iellei nahezu ausſchließlich, man  i8 denn ſeineGefühlsanregung bei der Charfreitags⸗ oder der Sylveſter⸗Predigt,den einzigen Predigten des Jahres, welchen anwohnt, die EeL
aber niemals ausläßt, noch beſonders der Anrechnung werth halten.„Wenn man Ur ehrlich und rechtſchaffen iſt, enügt es vor dem
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lieben Gott“, ſagt CEr einem Pfarrer, der ihm die genaue Beobachtung
S zweiten, ritten, ſechſten, achten Gebotes Gottes und der Kirchen—
gebote amm Allem, ſ ſie einſchließen, u der Beichte anempfiehlt.Tullius 0 dieſelben mit den brten verrichtet: FNS  ch habe e
mand etwas geſtohlen, bin ehrli und rechtſchaffen; habe die
gewöhnlichen menſchlichen Schwächen.
Losſprechung.

ch die prieſterliche
Menſchen Vte dieſer Tullius ſind ni ſelten Fhre Religion

iſt keine eligion, ein Gramm Gefühlsd

Uſelei und etwas mehr
bürgerliche Ehrlichkeit. etztere halten ſie übrigens vielmehr Qaus
goismu für nothwendig, als Aaus Erkenntniß des Weſens der
Sünde. Denn hätten ſie eine Vorſtellung von dem Willen Gottes,
der bindenden Kraft esſelben, en ſie das Wort St. Auguſtins

beherzigen; qui Ordinem 10 enhet, Ordine tenetur, ſie könnten
dann nicht einſeitig Cin (b⁰ herausheben, deſſen Wichtigkeit mög  2
lichſt eingeſchärft wiſſen wollen, warum? Darum, eil die Ueber—
1 ihnen Schaden bringt. Das iſt eine andere Form des
Mammonismus, Egoismus, Chriſtianismus, Katholicismus iſt eS nicht
N wie immer, ſ nNan ein I  ige und wi  ige Prineip reis  2  2
gibt, eine chiefe Ebene eginnt, ſo auch hier Die Leute wie Tullius
müſſen Ut Betrübniß ehen, daß die Uunteren Schichten, die Bewohner
der Manſarden und Kellerlöcher W ſich U  33  ber die Heilighaltung
des Eigenthum als praktiſche oder vorläufig theoretiſche Uebertreter
(Communismus, Unchriſtlicher Socialismus c.) hinwegſetzen Natürlich.
Schon Dul Büchner ſagt Iu ſeinem übrigens unlogiſchen, rein von
der Tendenz dictirten Buche 1 und 247 7 iſt
durchaus nicht ſchwer für den Einzelnen, ſich auf einen Punkt geiſtiger
Betrachtung 3u erheben, von welchem Qaus ihm überhaupt alle moraliſchenBegriffe als nichtbinden und unterſchiedslos erſcheinen.“

Wir eben da U, venn man alle Gebote als von der Utilität
ictirt und kommend betrachtet. Denn die Uttad iſt e nach and,
Befinden, Eſt 2e eine andere. (it demſelben Rechte E Tullius
Cin Gebot heraushebend darauf ſein Syſtem aute, könnte ein Anderer
eine andere an ſich berechtigte Seite hervorheben. Der Zweck würde
natürli von Keinem erreich Dem Subjectivismus der Sub⸗jectivismus entgegen.

Es iſt nicht 27

unſere Abſicht und Anſchauung, daß man für die
ahrhei der chriſtlichen Lehre die Opportunität, die Folgen für
irdiſche erhältniſſe ins Gefecht führe, denn das leße den Teufel
durch Beelzebub Austretben Tullius gegenüber würden IMII jedochſolches Vorgehen als praeambulum. Urz und Mi

laſtiſcher Klarheit
einſchlagen und dann allſogleich übergehen und zeigen, was das Weſender Sünde ſei und demgemäß die Beichte vervollſtändigen und ihmrichtige Anſchauungen beibringen. Ehrlichkeit muß 9 der religiöſen
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Prineipien ſein; als Opportunitäts⸗ ud Utilitätsprincip ſchwebt ſie
In der Luft, ohne Halt. Wer bisher daran zweifelte, dem werden
die Tagesereigniſſe woh ſchon genügen Klarheit gegeben haben.
Jahrelang haben die Zeitungs — Tullius' ſich zwar ni redlich, wohl
aber angeſtrengt bemüht, dem Volke den übernatürlichen Character
der eligion, die göttliche Sanction der Gebote aus dem Herzen 3u
ſchreiben. Sie aAben gefabelt und gefaſelt, te das glückliche Zeit
EL beginnen werde, venn mit den Analfabetieis auch der Einfluß
der mit threr veralteten Lehre aufhören werde Die Maſt
bürger —Tullius' Aben bei Lectüre das Krabbeln des Wohl
gefühls geſpürt und aben mündlich die Lehren dieſer geſchilderten
Preſſe n die Uunteren Kreiſe ma vermitte fiel threm Un
verſtande gar nicht eun an den beglückenden Folgen ihres Vorgehens
zu zweifeln. ud lehe Es geht nicht ohne btt Bereits önnte

iun einem Negerſtaate Centralafricas ungefährdeter (ben als MN
den Culturcentren Europas Aufklärung wußte bringen,
aber die Möglichkeit geordneten Zuſammenlebens ſah entſchwinden.
Cultur iſt In die niederen darbenden Kreiſe gebracht worden, Cultur
ohne ott Durch dieſe weiß nami 3u handhaben, die
Wächter der Sicherheit mitten m bewohnten Ortſchaften nieder⸗
3u chießen, wie nan In die Haſen auf dem 2  e erlegt. Die
Cultur für ſich allein hält nicht ab, nein ſie befähigt ein Hugo Schenk

werden und das grauſame Handwerk ange ahre ohne ntdeckt
werden 3u ben

Es geh nicht ohne Gott, * gibt keine Ehrlichkeit ohne btt
und ernſtes hriſtenthum

5 ten Prof IDr Scheicher.
(Irrthum er Perſon.) Im letzten dieſer

Zeitſchrift wird Unter vorſtehendem Titel S 120 und 121 ein all
mitgetheilt, In welchem gerade noch zu rechter Zeit die Abſchließung
einer Ehe vereitelt wurde, we übrigens hnehin „tota ungiltig“
geweſen wäre „ſowohl 11 f0r0 écclesiastico. als auch IN 10ro Civili
(austriaco), wegen Irrthums un der Per 0n

Nach meinem Dafürhalten iſt 1  edoch dieſe Anſicht nicht richtig,
insbeſondere „II foro ecclesiastico.“) Daſelb El „daß ſie
ungiltig wäre IIN fOr0O écclesiastico. ſagt, abgeſehen von allen anderen
diesbezüglichen kirchlichen Beſtimmungen, klar der
9 welcher lautet „Bei dem Obwalten eines Irrthums, welcher

Indem biu dieſem Caſ

Us mit Vergnügen hier Platz geben, ſe bemerkt,
daß bei der Löſung desſelben Im vorigen E. das Gewicht auf folgendem Satze
lag „Nun aber etzen ir en Fall, der Pfarrer hätte ſich mit em Taufſcheine
begnügt, und das Brautpaar getraut, und die Braut hätte den Conſens nur
dem ee Johannes, aber nicht Eem Verbrecher Io

ſef geben wollen.“


